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Fünfter Jahrgang. 


Verantwertlicher Redatuur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Das Friedensfeſt. 

Das preußiſche Friedensfeſt fällt mit 
dem Jahrestage zuſammen, an dem der 
deutſche Dichter der Freiheit, Friedrich 
v. Schiller, das Licht der Welt erblickte, 
um ſein Licht aller Welt und Zeit leuch— 
ten zu laſſen. Wäre doch dieſes preußi⸗ 
ſche Friedensfeſt bald ein allgemein deut⸗ 
ſches, daß alle Deutſchen in die Worte 
jenes Dichters zuſammenſtimmten: Wir 
wollen ſein ein einig Volk von Brüdern 
in keiner Noth uns trennen, noch Gefahr! 

Preußen fol und wird die Vurg 
und der Hort dieſer deutſchen Einheit wer⸗ 


den. Die Krone der Hohenzollern iſt be⸗ 
rufen, der Schutz, der Scepter der Ho— 
henzollern, der Stab und die Stütze des 
ganzen Deutſchlands zu werden. Doch 
iſt es wie Ironie des Zufalls, daß das 
Stammſchloß der Hohenzollern in Schwa⸗ 
ben liegt, gerade demjenigen Lande, das 
ſich noch am meiſten ſtraubt, den Beruf 
der Hohenzollern für die Verſchmelzung 
der Kleinſtaaterei in ein Ganzes anzuer⸗ 
kennen. Ein langes Geſchlecht glorreicher 
deutſcher Kaiſer ſoll aus dem Stamm 
der Hohenzollern erblühen, glücklicher als 
die Hchenftaufen! Während dieſe in den 
fortwährenden Kriegen gegen Italien, in 
dem Kampfe, dieſes zu unterjochen, un⸗ 
tergingen; ſind die Hohenzollern, da fie 
an der Schwelle des deutſchen Kaiſer⸗ 
thums ſtehen, die Vefreier Italiens. Das 
iſt ein herrliches, glückverheißendes Omen. 
Die Burg der Hohenzollern ragt auf ein⸗ 
ſamer Vergeshöhe ſtolz, wie das Selbſt⸗ 
vertrauen des Muthes und der Macht 
empor. Nur ein Weg führt zu ihr hin⸗ 
auf, auf den 2600 Fuß hohen Verg; der 
Weg iſt eng, und neun, ſtark mit Eiſen 
beſchlagene Thore, müſſen durchſchritten 
werden, bevor man zur Burg gelangt. 
Im Jahre 1422 wurde dieſes Vergſchloß 
von ſiebzehn vereinigten Reichsſtädten er⸗ 
obert und zerſtört. Ein rechtes Jammer⸗ 
bild der Zerſplitterung! Jetzt aber geht 
von Hohenzollern aus das Wort und die 
That, welche beſtimmt find, alle Neichs⸗ 
ſtädte zu vereinigen, die Selbſtſtändigkeit 
des großen Ganzen zu erobern, um die 
alte Burg nicht zu zerſtören, ſondern 
neu aufzubauen, daß ſie ſich aus der 
Grafenburg zum Kaiferſchloſſe perherrliche! 


Die Ruſſiſicirung Littauens 

und Polens. 

Zwei Arbeiten find es, welte das ruſſ⸗ 
ſche Gouvernement in Bezug auf die tumeren 
Verhältniſſe des Landes gegenwärtig in An- 
ſpruch nehmen: die ſtraffere Einigung der uns 
ter dim rufſiſchen Stepier ſtehenden flaviſchen 
Nationalitaten einerſeus und die durchgreifen⸗ 
den civiliſatoriſchen Reformen audererſeits. Bei— 
des wird mit demſelben abfolutiſtiſchen Eifer 
und derſelben rückſichtsloſen Energie betrieben 
und ſo kann es denn nicht fehlen, daß die 
ſeliſamſten Gegeniätze von Barbarei und Ci— 
vihfation, von Unmenſchlichktir und Humani— 
sät dieſts Ürbergangsftarıum der Entwickelungs— 
geſchichte Rußlands charakleriſiren: Strömun⸗ 
gen von ſo widerſprechender Natur, daß es 
ſchwer fällt, fie als den Ausfluß ein- und des⸗ 
ſelben unumſchränklen Herrſcherwillens zu bes 
trachten. 

Horen wir beiſpielsweiſe aus Livland, daß 
dort ſo eben durch die Einführung einer Ge— 
meindtordnunge, welche die kieherige obrigkeit⸗ 
liche Gewalt der Gutsherrſchaft aufhebt, der 


Emanctpation des Judividuums durch Auſhe⸗ ö 
zwang in Anwendung kam. Die ruſſiſche Spra⸗ 


bung der Leibeigenſchan nunmehr auch die 
Emancipatien der Gemeinde gefolgt ſei; fo 
konnen wir kaum faſſen, daß dieſer Alt geſetz⸗ 
gebetiſcher Weisheit und freiheitlicher Entwicke⸗ 
lung von demſelben Gouvernement ausgehe, 


welches die Ruſſificirung Polens in der ruck⸗ 


ſichtsloſeſlen Weise durchführt. Es ſchemt nicht 


bloß der Einflut der ſogenaunten altruſſifchen 


Partei dieſen Faralismus der Ruſſtſictrung 
Littauers und Polens hervorgerufen zu haben, 
tondern es iſt auch der refermatoriiſche Eifer 
des Czaaren ſelbſt, der durch die revolutionäre 
unterbrechung und Nichianerkennung ſeiner auch 
auf Polen gerichteten Reſormbeſtrebungen fo 
empfindlich verletzt worden, daß er lieber jede 
Spur nationaler Selbſiſtändigkeit dieſer weſtli⸗ 
chen Gouvernements und des Königreichs Po⸗ 
len unterdrückt, als daß er ſtch noch einmal 
durch deren Regungen in ſeiner Schöpfung ges 
hemmt ſeben will. 

Die Mittel, welche man in itta en and 
Polen anwendet, ſind furchtbar und erinnern 
nickt nur an die Prolkripntonen und Confid- 
kotionen der ſchümmſten Zeiten des Romerrei⸗ 
ches, ſondern fie übertreffen die Härten derfel⸗ 
ben noch durch irre Allgemembeit. Vergeblich 
hat die Diplomatie der Weſtmächee waͤbrend 
der Kataſtrophe dieſes letzten Polenaufſtandes 
das ruiſtſche Gouvernement an die Verbendlich— 
ketten gemahnt, welche demſelben durch die Wir 
ner Vertraut von 1819 volleriich ich auferlegt 
ſeten; — die Hinfälligken disſer läugſt out: 
locheren Verttage wor ſckon damals fo evi 
dent, daß Rußland ſich nicht daran gebunden 
erachte, ſondern als Antwart auf jene diplo⸗ 
matiſchen Mahnungen das Spſt n Murowiews 


in ‚des uttaunchen und poluiſchen Provinzen 
einführte. Es folgten jene, ausgetehuten Ein⸗ 
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Frrferungen. und Berurtbeilungen gend ene end⸗ 
lein Traupporze peluiſch Cecpromitt ter nach 
Sibirien, beten, Glier wan ohne weitere Um⸗ 
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ſtände konfiszirte, endlich jene Translokation 


po'itiſch Anruchiger und Verdächtiger, denen 
man zwangsweiſe ſammt ihren Familien neue 
Wohnſitzr und Liegenheiten im Snnern Muß⸗ 
lauds auwies, um ihre polniſchen oder littaui⸗ 
ſchen Beiigungen an Natronal Ruſſen oder doch 
an unzwerfelbafte Anhänger der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, oft genug die Angeber der Verdach⸗ 
tinten, auszuthetlen oder zu verkanſen. Denn 
jemehr verhältnißmäßig gerade die größeren 
Brundbeiiger ſich au der Revolution betheiligt 
harten, deſſo mehr durſte man hoffen, durch 
dieſen gewaltiumen Beſißwechſel auf dem fla⸗ 
chen Lande ſeſte Stützen für das ruſſiſche Gou⸗ 
vernement zu grunden, und dic unruhigen Ele⸗ 
mente, welche hie und da euch den Bauern- 
Rand zu inſtziren begonnen hatten, grundlich 
zu beseitigen. 

Nicht minder erfinderiſch war man bes 
kanntlich in der Saͤuberung der Staͤdte, denen 
natürlich nicht bloß in allen Branchen ruſſiſche 
Beamte ihre bisherigen nationalen Sonder- 
eigenthümlichfeiten unter Anwendung des gan⸗ 
zen militatriſchen und poitzeilncen Piuckappa⸗ 
rates abgewöhnen ſollten, ſondern bei deren 
Rufſificirung ven vornherein auch der Sprach⸗ 


cht wurde fortan nicht bloß alleinige Geſchäfts⸗ 
ſprache ſämmtlicher Behörden, und bevorzugte 
Untecrichteſprache in den Schulen, ſondern wie 
man Außeriid) die Firmen der Kaufleute und 
Gewer betreibenden auf den Aushängeſchildern 
ruſſtfieirte, wurde ſogar auch von den Bedie⸗ 
nenden des Geſchaſts ausſchlietlich ruſſiſcde 
Converſation mit den Käufern verlangt. 

Endlich waren die flöſter nicht ſelten Her⸗ 
bergen und Sammelplaͤtze der Auſßaͤnsiſchen 
geweſen. Man bob die Klöfter auf, nahm die 
beiheiligten Prieſter gelangen oder führte fie 
nach Sibirien. Alle dagegen gerichteten Be: 
mühungen der paͤpſtlichen Curie blieden frucht 
los. 

Das eivilifirte Europa, welches Anfange 
gegen alle dieſe Maßregeln lebhaften Schauder 
empfunden, nachdem es ſich in eiligen ympha⸗ 
tiſchen Detlerationen für die Unterbruckten zu 
Paris, Londen 2c. Luft gemacht, vergaß mitt- 
lerweile über neuen Sorgen die Fortdauer Diez 
ſes barbariſchen Ruiſſificirungsſyſtems, und nur 
hie und da erregte irgend eine zufallig bekannt 
gewordene Epreialität deſſelben noch verüder⸗ 
neben ge In 
Der Druck dieſes Syſtems, welches ſich 
nicht mit dem matettellen Auine der Bevolke⸗ 
ru. en ant ant de, willkürlichſten Verfügung 
über Prien uod Eigemhum begnügt, ſondern 
die Rufſtfiztrung auch aur das Gediet der Re⸗ 
Iron asdahnt, bar eien Gepfelpunkt erreicht. 
Mag auc die von Worſchau berichtete That⸗ 
ſache noch bezweifeit werden, daß ein roͤmiſch⸗ 
katbolgcher Bauer aus Littauen forzlach fein 
neugeborenes Kind, weil der ruiſiſe, Pope 
daſſelbe gewallſum taufte, ermordet und dann 
dem Kuiſer fehl’ davon Anzeige gemacht habe, 
und daß in Felge davon von Metetsburg ein 
Befedl zur Siſtirung meſer geiroltſagen, Be⸗ 
kehrungsmethode ergaugen ſel; — die Moalich⸗ 


nt 


Kas 
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lichkeit der Entstehung eines ſolchen Geruͤchtes 
gend Umſtand, daß ſich Hoffnungen des 
Be etwerdens un daſſelbe knüpfen, find immer⸗ 
bin ſchon Fingerzeige für die Höhe des vorhan⸗ 
denen Druckes. Wer darf ſich wundern, daß 
dei ſolchen Zuſtänden die Stimmung der Bes 
völferungen eine verrwetfelte in, die allen mög⸗ 
lichen Planen und Projekten Nahrung giebt 
und mit Begier jeden Antaß ergreift, aus dem 
die Möglichkeit eine Aenderung eriolges werden 
kann. So finden wu aug heute wier er Hoff. 
nung auf auswärtige Hilke und auf das Auf 
tauchen der polniſchen Frage. Host, engen, die 
lich auf nichts Auger runden, als auf die 
Einſetzung des Graren Wokuce vat zum Statt 
balter von Galizien, in welchem man das Sig- 
nal zum Ausſ bluſſc aller nichteuſſachen, ſlavi⸗ 
ſchen Volkeſtlämme an das Hanz Oeſterreich 
erblicken zu dürten mich. Aus alle dieſe Hoff- 
nungen antwortei das „Jou an de St. Ber 
tersburg“ in dieſen Tagen Bars und ſcharf, 
daß an dem Nuſſificattonsſyſtem „werde feſt⸗ 
gehalten werden, bis die westlichen Gouverne— 
ments ihren weſentlich ruſiichen Charakter 
wiedererhalten haben und im Königreiche Po— 
len die Geſellſchaft von Elementen befreit fein 


werde, welche aus dem Lande einen Heerd der, 


Unordnung, der Anarchie und der Revolution 
machten.“ 


Deutſchland. 


Berlin. Die usueſten militäriſchen und 
maritimen ruſſiſchen Maßregelu ſcheinen in der 
That die ſchon lange umlaufenden Gerüchte 
von der ruſſiſchen R' gierung uuterbreiteten 
Übſicht zu beſtatigen, mit Naͤchſtem aus der 
nun ſchon ſeit beinghe zehn Jahren beobachte— 
ten reſervirten Haltung heraus zu treten. Zu 
der im verfloſſenen Jahre in den weſtlichen 
Gouvernements und in Polen ſtattgehabten 
Rekrutenagushebung iſt ſo eben eine neue Aus: 
hebung von vier vom Hundert der” geſammlen 
wehrbaren Bevölkerung des Reiches angeord— 
net worden. Es kommt dieſer ungewöhnlich 
hohe Prozentſatz nahezu faſt einer Mobilma— 
chung gieich oder muß mit Der vorjahrigen 
Aushebung dieſelbe bis zum Standpunkte der 
Kriegsbereilſchaſt bereits erreicht haben. Dazu 
aber ſollen die Floltenſtationen im ſchwarzen 
und aſowſchen Meere aufgegeben und Die ger 
ſammten ruſſiſchen Marineſtrettkraͤfte in der 
Oſiſee concentrirt werden. Dieſe letzte Maß⸗ 
regel, wenn ſie anders ernſt gemeint und mehr 
als ein politiſches Blendwerk iſt, möchte auf 
irgend welche kriegeriſchen Abſichten gegen den 
europätichen Norden oder vielleicht gegen Preu— 
ßen und Norddeutſchland gedeutet werden, doch 
ſlunmen alle Ungriben überein, um au eine 
weſentliche Beſſerung der allerdings eine Zeit, 
lang ziemlich difßzielen Beziehungen zwiſchen 
der preußiſchen und ruſſiſchen Regierung glau⸗ 
ben zu laſſen. Wenn eine ſolche Abſicht aber 
nicht vorliegt, wozu daun augenblicklich dieſe 
Rüſtungen und gerade in der bezeichneten Rich⸗ 
tung? Denn zu einer unmittelbaren Aufnahme 
der orientaliſchen Frage ſcheinen die Verhält— 
aiffe doch nach der Niederwerfung des Auf⸗ 
ſtandes auf Randia momentan eben fo wenig 
angethan. Eine Antwort auf die zuvor auf- 
geworfene Frage bleibt allerdings vorläufig 
unt inſoweit zu geben, daß Europa bei dieſen 
wirsweiichaft kriegeriſchen Vorbereitungen Ruß⸗ 
lands gegen daſſelbe in Zukunft mehr als bis⸗ 
her wird auf der Hut fein müſſen. 

Unter den Vorlagen für die nächte Sei: 
fien, vermiſſen wir wieder ſcbmerzlich — ſchreibt 
tie „L. C.“ — die fo beſtimmt angekündigte 
Worlage über die Verbeſſerung der Gedälter 
der Vollsſchullehrer. Wir hatten, fo lange 

err v. Muͤbler Unterrichts miniſter iſt, zwar 
darauf verzichtet, ein Unterrichtsgeſetz, d. h. 
eine volltändige Drganifation unſeres Schul, 
weſtus von ihm zu erhalten, aber dit materielle 


Lage der Lehrer und die Nothwendigkeit der 
Verbeſſerung des Gedaltes der Volksſchullehrer 
öfter als einmal anerkannt und hat beſondtrs 
die Regulfrung der Penfons-⸗Verhaltniſſe der 
lehrer ſchon vor drei Jabren als nahe bevor⸗ 
ſtehend angekündigt. Für Prrußen aber kann 
der Krieg und eins Keſten kein Hinderniß 
fein, ſoicht Verbeſſerungen eintreten zu laſſen. 
Denn es iſt eine Tradition prcußiſcher (es 
ſchichte, daß Brcußen die Pflege der Volksbil⸗ 
dung gerade in deu ſchlimmuen Momenten 
feine größte Kraft findet. Wenn aber alle 
dieſe Grunde fur den Kuftusminiſter nich: 
ausreichen, ſollte daun das Staatsminiſterium 
ihm nicht Vorſtellungen darubec machen, daß 
eine weitere Furforge fur die Stellung der 
Volksschullehrer heute zugleich ein wichliges 
Mittel ſein wurde, um auß die öffentliche Mei- 
nung der ländiuchen Bernd kerung der neutu 
Provinzen durch den güuſligen Eindruck, den 
ſolche Maßregel bei deu L brern machen würde, 
einen Einfluß zu Suniten Preußens zu uden? 

Gleich die erſt« Landtages Sitzung wird 
dadurch wichtig, daß die Regierung den ‘Stat 
pro 1867 vorlegen wird, deſſen Inhalt mache 
lei Ueberraſchendes darbieten durfte. Nament⸗ 
lid triet der Militär⸗Eiat in weſentlich veräns | 
derter Geſtalt auf. Die Regierung bat 3 
neue Armeekorps formirt, die eine Menge 
Geld koſten. Freilich find das diejenigen Trup 
pen⸗Abtheilungen, die auf die nen erworbenen 
Provinzen fallen und die zu erhalten, dieſen 
fpäierbin zufallen wird. Gleichwehl haben 
zunächſt die alten Provinzen dafür einzuſtehen, 
und wie hoch ſich die Summe beläuft, wird 
das Pius im Milifäretat ſehr bald zu erfens 
nen geben. Die Regierung rechnet bei der 
von ihr bewirkte Mehrbelaſtung des Landes 
auf die weitere Unterſtutzung des Abgeordne— 
tenhauſes. Es wird auf die unbedingte Ver 
traueusvota hingewieſen, die das Aynexions- 
programm des Miniſters v. Bismarck ſeitens 
der Kammer erhielt. 

Dem Vern hmen nach ſoll nunmehr der 
Organiſation der neu erworbenen Landestheile 
in ſoweit naher getreten werden, daß man die 
Materialien ſammelt und zufammenſtellt, nach 
denen beurtheilt werden kann, ob und in wie 


weit die preußiſchen Verwaltungs- und Ver⸗ 


ſoſſungsnormen in den neuen Landestheilen 
zur Einführung gelangen, und welche von den 
dort beſtehenden Normen und Juſtitutionen 
unbeſchadet der Jutereſſen des Geſammtſtaates 
beibehalten werden koͤnnen. Feſt ſteht vor Ale 
lem. daß in allen neuen Landesthellen das 
Inſtitur der preußiſchen Landräthe und eine 
demſelben entſprechende Kreisverfaſſung einge— 
fuͤhrt werden wird. Dagegen if die Frage 
einer näheren Pruͤfung unterworfen, ob die 
preußiſchen Regierungen in ihrer jetzigen cols 
legialiſchen Verfaſſung in den neu erworbenen 
Provinzen eingefuhrt werden ſollen, oder ob 
eine dem hannoverſchen Landdroſteienſhſtem ent⸗ 
ſprechende Einrichtung vorzuziehen wäre. In 
Kreiſen, welche der Partei der „N. P.] Z.“ nahe 
ſtehen, ſpricht mau ſich zu Gunſten des Land— 
droſteiſyſtems aus. 


Frankreich. 


Paris. Der Kaifer foll es geweſen fein, 
der dem Kaiſer Franz Joſeph den Herrn von 
Beuſt zum Miniſter des Auswärtigen empfabl. 
Das Verhältniß zwiſchen Tuillerien und Hofr 
burg ſoll seit dieſer öſterreichiſchen Wendung 
wieder intim geworden fein. Jedeufalls fpricht 
man ſich in hohen Regionen augenblicklich ſehr 
freundſchaftlich für Oeſterreich aus. Die „Pr.“ 
bar den erſten Hieb gefuͤhrt, um Preußen in 
den Tuillerien zu Falle zu bringen, indem 
Mires und der Mig. Flavio Cbigi Albani je⸗ 
nen Trugartikel ſchmiedeten, der den Franzoſen 
vor einem ruſſiſch preußiſchen Buͤndniſſe zu ber 
ſonderen Zwecken Furcht einjagen und fie auf 
Oeſterreichs Seite bringen ſollte. Gleichzettig, 


hatte man in Paris verbreitet, Bismarck ſei 
ſterbenskrank und fo zu ſagen ſchon ein todtet 
Mann. Uebrigens ſucht die „Franct“ auch 
heute noch Kapital aus dem Chigiſchen Artikel 
zu ſchlagen, indem ſie in dem Umſtande, daß 
der preußifche Kronprinz die Generale Stein⸗ 
metz und Blumenthal mit nach Petersburg 
nimmt, einen neuen Beweis für jene Annähe⸗ 
rung zwiſchen Rißland und Preußen erblickt, 
von der ſeit einigen Tagen die Rede ſei. 

In Beireff des Geſundheitezuſtandes des 
Kaiſers Napoleon erfahren wir aus zurerlaſ⸗ 
ſiger Quelle, daß derſelbe Ab bedeutend gedeſ⸗ 
ſert hat. Das jüngft eingetretene örtliche Lie 
den iſt faſt ganzlich beſcitigt. Sein altes Ur 
bel iſt eine Nieten, aber keine Steinkrankheit, 
wober nach ärztlicher Anſchauung, der Patient 
ein hobes Altes erreichen kann. 

In diplomatiſchen Rreien will man von 
einem zwiſchen der repudlikaniſchen und orleg⸗ 
niſiiſchen Parte in Frankreich zu Stande ge⸗ 
kommenen Compromiß wiſſen, der ſich beim 
Ableben des Kaiſers Napoleon geltend ma— 


chen ſoll. 


Lokales und Provinzielles. 
Inowraclaw. Die Kgl. Telegraphen⸗ 
Direktion macht Folgendes dekannt: „Vom 
1. November t. ab ſind bes auf Weiteres für 
di: unter Benntzung des trandatlantiſchen Ka— 
bels nach Amerika zu be fördernden einfochen 
Telegramme bis zu 30 Worten und nicht mehr 
als 100 Buchſtaben enthaltend, an Geſammt⸗ 
gebühren zu erheben: a) von den Telegraphen— 
Stationen zu Berlin, Frankfurt a. M. und 
Hamburg 68 Thlr. 20 Sgr., b) von allen 
andern Stationen 69 Thlr., c) von ſämmtti⸗ 
chen Stalionen für jede 5 Buchſtaben mehr 
3 Thlr. 20 Sgr. Im Uebrigen bleiben die 
biöberigen Betimmungen fur die Tarifirung 
unverändert“ 

— Die in Kujawien wohnenden Schwa⸗ 
ben haben die alte Gewohnheit, alljährlich ihr 
Erntefeit (Kirmes) zu ſeiern, einen Schmaus 
anzurichten und ihre Freunde von Nah und 
Fern einzuladen. Dieſe Schmauſereten, wozu 
auch naturlich die Tanzmuſtk nicht ſehlen darf, 
werden in der Regel im Kruge abgehalten und 
dauern gewöhnlich acht Tage hindurch. Daß 
dieſe Feſte öfters in Bacchanalien ausarten, 
darf wohl erſt nicht geſagt werden. Das Ende 
vom Liede find Schlägereien und verichiedenre 
Andere. Ein ſolches Feſt wurde auch vor 8 
Tagen in Klein Slawsk veranſtaltet. Unter 
den Dorfbewohnern und andern Gaͤſten fanden 
ſich auch 6 Soldaten aus Stezrlno ein. Letz⸗ 
tere ſollen den Giviliften im Tanzen den Vor⸗ 
rang abgenommen haben, weshalb ſich ein 
Streit entſpann, der leider in Thällichkeiten 
überging. Die Schlägerei wurde eine allge 
meine; Juͤnglinge und Männer, Wirthe und 
Knechte berhriligten ſich daran. Zwei von den 
Soldaten find verwundet und liegen im Laza⸗ 
reth, einer fol ſogar auf dem Felde todt ge⸗ 
funden fein. Einem Knaben wurde die Hand 
abgehauen, einem Wirth pas Oor. Kurz es 
war nicht einer, der ohne Wunde davongekom⸗ 
men it. An die Kirmes werden die Slawsker 
lange denken. 

— Die preußischen Amtsblätter were 
den, wie offizioͤs verſichert wird, vom 1. Juli 
r. J ab in „einer den Anforderungen der jet 
ngen Zeit eukſprechenden“ — Ausſtattung er 
scheinen. 

— Die Hauptverwaltung der Staaten 
ſebulden erinnert wiederholt an Einreichung der 
präcludirten Kaſſen⸗Anweiſungen von 1835 
und Darlehnskaſfenſcheine von 1848, fo wie 
zur Empiangnahme des noch nicht abgehobe⸗ 
nen Eriatzes für dergleichen eingereichte Scheine. 

Strzelno, 9. November. Seit der Vor⸗ 
ſtellung der „Deborah“ hotten wir inzwiſchen 
Grtegenheis, auch die komiſchen Kräfte der Au 


fulbli'ichen Gefellſchaſt knnen zu lernen, und 
ſanden wir i Direhiee nen tun Bonvivanis⸗ 
Rollen beſonders geetgneten S gauſpleler. Srine 
Gatiin werüebteg verttefftin, du p ihre Vir⸗ 
mohtäi tu Sprechen dat Me Lamuskeln zer 
Zuſchauer zu wirken, wis den Herren Ganz 
und Jortan mehe Dirdb iht Spiel gelingt. 
Fräulein Lucke wunſcpten wir zu der angeneh⸗ 
men Peiſöunichken und dem reizenden Aaflre⸗ 
len Eiwas von bei ges uhmien Zungeugeläufig⸗ 
teu ihres .ſchleithto. Die Truppe hat ſich 
jetzt dur F daten Eberbardt aus Liegnitz zu 
rem Vor tbeil ergänzt 

Thorn. Von hieraus wird der „Danz. 
Zig.“ Gelgendes mugetheilt: Das Getreidege— 
(daft in Polen and namentlich in unſerem 
Nacharorie Wleclawek har Ih durch den Be— 
darf des Auslandes gehoben und täglich kom⸗ 
men beveutende Quantitäten zu Markt. Die 
hohen Preiſe, die nun bezahl werden, find 
aber nicht zur Lagerung und langen Spefala: 
lion geeignet, daher die Kaufleute drüben nach 
Kräften bemuht find, das Getreide per Bahn 
zu verſenden, zumal die Schifffahrt der vorge: 
rückten Jahreszeit und des kleinen Waſſerſtan 
des wegen, als geſchloſſen betrachtet werden 
kann. Wie wir aber aus eigenec Erfahrung 
wiſſen, legt die Bahnverwaltung druben das 
Geichaft total lahm, denn es werden keine 
Waggons Zur Fortſchaffung des Geirerdes ge— 
ſtellt, und tt es fo weit gekommen, daß das 
zur Beriendune beſtimmte Getreide wochenlang 


— da daſſelbe in dem ſehr beſchränkten Raume 


des Baͤhnmagazins nicht untergebracht werden 
kann, — innerhalb des Bahnhofes auf fretir 
Straße dem Unwelter und dem Verderb aus⸗ 
geſetzt, lirgen bleiben muß. Die Nachtheite, 
die hierdurch und außerdem bei der wechjelns 
den Conſunctur, den Handelsſtand drücken und 
uns bier, die wir ebenfalls dort Einkaufe ma— 
chen, erwachſen, ſind ganz unberechenbar, aber 
auch die Bahn muß naturgemäß unter ſolchen 
Verhaltniſſen in ihren Revenuen ſehr beein— 
trächtigt werden. Es iſt daher ſehr erkjärlich, 
daß der jenſeitige Staat der die Zinien der 
Strecke Lowitz⸗Alerandrowo garantirt hat, 
Zufbüffe machen muß Die Wirſchau Wiener 
Strecke, deren Zinſen vom Staat nicht garan⸗ 
tirt ünd, wud nicht nur mit Transportmitteln 
zur Geuuge verſehen, ſondern dieſelben ſollen 
ſogar zu Gunſten jener Strecke der uns ans 
grenzenden entzogen werden. Vergebens bat 
bereits der dortige Handelsſtand um Abhilfe 
des hier beſprochenen Uebelſtandes gebeten. Die 
dortige Regicrung wird ſich nicht der Anſicht 
verſchlißen, daß es ſich nicht länger mit den 
Intereſſen des Staates, der Aktionaͤre und des 
Handels verträgt, das ſeitberige, nicht zu recht— 
fertinende Verfahren der Bahnverwaltung fer⸗ 
ner beibehalten zu laſſen. 


Gemeinnütziges. 


Die Anwendung der 
Heilnahrungsmittel 


in den k. preußiſden und k. k. önerreichiſchen 
Lazaretben und anderen Heilanſtalien, wie auch 
in ärztlicher Privatpraxis bei Bruſtkrankheiten, 
Affekttonen der Athmungs: und Ernäbrungs⸗ 
organe und bei allgemeiner Körperſchwäche. 
Die für Kranke mit fo guten Erfolgen 
verſuchte Einfuhrung der Johann Hoff'ſchen 
Mal fabrikate in Lazarethen und ſonſtigen Heil⸗ 
anſtalten als Heilnabrungsmittel bei verſchie⸗ 
denen Krankbeiten, namentlich des Hoff'ſchen 
MalzextraktGeſundheitsbieres und der 
Hoff'ſchen Malz⸗Geſundheits Chokolade, 
der letzteren als Vehikel des Kraftbruſtmalzes, 
die wegen ihres angenehmen Geſchmackes und 
ihrer außerordentlichen Nahrhaitigkeit jo beliebt 
worden ist, veranlagt und beute, nachdem die 
jet ige Preſſe ſich faſt übereinſtimmend höhft 
guͤnſtig uber die Heilwirkung dieſer Weltarli⸗ 


kel ausgeſprochen, zur Conſolidirung der öffent⸗ 
lichen Aneckennungen auf Geuad ärztlicher 
Urtheiie nachſtehenden Auszug aus einer mes 
dizintichen Wochenſchruft wiederzugeben, welche 
die Unterichrut des k. k. Gubernalraths und 
Protomedikus Dr. G. M. Sporer zu Abba: 
ta bei Fiume mägt. „Ich wendete“, fo ſpreibt 
er, „dieſes Mittel bei meinen Kranken an. 
Ein 35 Jahr altert Mann, im Beginn der 
Lungenichwindſucht mit Blutbuſten, Eiteraus⸗ 
wurf, war ſo geſchwächt und abgezehrt, daß 
mau fein baldiges Ende besorgte. Nachdem ich 
die heitigen Congeſtionen zu den Lungen und 
die nächtlichen Schweiße gehoben hatte, ſchritt 
ich zur Verabteichung von Hofiben Malz 
Ertrakt und die guunſtige Wendung der 
Krankheit wurde bald bemerkbar, die Kräfte 
boben ſich, Bruſtbeklemmaung, Eiterauswurf, 
Schweiß und Fieber horten auf.“ Die nun— 
mehrige Hoff'ſche Malz-Geſundheits⸗Cho⸗ 
folade war gleichzeitig mit dem Hoff'ſchen 
Malz Extrakt angewandt worden, und machte 
ihce ſantlaliſche Kraft ebenfalls geltend, „indem 
der Kranke jetzt als Reconsalestent anzuſehen 
iſt.“ Die Hoff'ſchen Malz Geſundheits-Fabri⸗ 
kate zeigten unter Behandlung des er vähnten 
Arztes nech bei verſchiedenen ähnlich Kranken 
gleiche glückliche Erfolge. Der Herr Doktor 
und Rath fügt zuletzt hinzu: „Die fibere 
Beſſerung und Erleichterung eieſer Kranken iſt 
ein reichlicher Gewinn, welche Rückſicht mich 
beitimmte, meine Beobachtungen zu veröffent⸗ 
lichen.“ Dr. Georg Matthias Sporer, 
k. k. Gubernial⸗Rath und Protomedikus in 
Abbazia bei Fiumt. 


1 Die Volkszählung in Preußen 
von 1864. 


Die Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus, 
welche unter Dr. Engel's Redaktion erſcheint, 
giebt die Ergebniſſe der Volkszählung und 
Volksbeiſchreibung am 3. Dezember 1864, wor 
raus wir folgende Minheilungen machen: 

Preußen zahlte zur genannten Zett 19254649 
Einwohner, davon 9,583,367 männlichen und 
9,671,282 weiblichen Geſchlechis. Davon ger 
bören 279,424 zur Militär bevslkerung und 
iind 236,101 Militärperſonen, die übrigen des 
ren Angehörigen. 

Nach Alter und Geſchlecht fin? davon: 

Männl. Bew.: Weibl. Bew.: 


von unter bis 10 J 2,408,804 2,386,463 
über 10-20 « 1,930 376 192,050 
„20-30 » 1,616,578 1,648,679 
„ 30-40 . 262,931 1,284,492 
40-50 . 1,082,823 1,071,662 
« 50-60 „ 673845 685,829 
„ 60-70 « 430,353 473,235 
. 70-80 » 147.092 170,754 
„ 80-90 , 28,557 35.380 
„ 90 - 100, 1,908 2,800 
5 100 = 97 138 


Nach dem Mertaiondbefeuntriß: 

Evangeliſche 11.736.734. Roômiſch Katho⸗ 
liſche 7,201,911, Griechiſch Katboliiche 1524, 
Mennoniten 13,786, Diſſideuten 38,652, Yu: 
den 262,001, anderer Rel'gion 41. 

Unverheirathet und niemals verberrathet 
geweſen ſind: 

männl. Perſ. über 14 Jahre 967,409 

weibl. . „ 16 „1,827,441. 

Verheiralbet find: 

3,187,969 Männer und 3,210,534 Frauen. 

Verwittwet find: 

259,486 Männer und 699,207 Frauen. 
Geſchieden und nicht wieder verheirathet: 
6463 Männer und 14,158 Frauen. 

Auf einer Quadratmeile leben überhaupt 
3772 und zwar in Preußen 2559, Poſen 2842, 
Brandenburg 3563, Pommern 4492, Schleſien 
4733, Sachſen 4437, Weſtphalen 4529, Rhein⸗ 
land 6869. 

Davon find Militärperfonen: 


euer — — — —-— 


27, in Preußen, 33., in Poſen, 82, in 
Brandendurg, 32, in Pommern, 50,, in Schle⸗ 
fien, 63,, in Sachſen, 39, in Wefiphalen, 80, 
in Nhemland. 

Geboren wurden im Jahre 1864: 791,981 
Menſchen, davon unehelich: 67,922 oder 8% 
Procent; es narben: 503,279, alſo weniger 
als geboren wurden 288,702. 

Gefangene giebt es: 
in 355 Unterſuch.⸗Geſängniſſ. 4054 M., 1103 W. 


in 882 Schuld⸗„ 
Polizei⸗ und ) 21,70 4265 
Straf⸗ 


Klöſter und Stifie etiſtiren 431 mit 2503 
männlichen und 6859 weiblichen Theiluehmern. 
Taubſtumme ſind 13,763, Blinde 9912. 


Anzeigen. 
Männerturn⸗Verein. 


Im Valling'nben Lokale. 
Mittwoch, den 14. Novbr. 8 Uhr Abos, 
Vortrag des Herrn Dr. v. Golenski — aus 

der Liieraturgeſchichte entnommen. — 
Gaͤſte einzuführen iſt geſtauet, doch müſſen 
dieſe dem Vorſlande vorgeſtellt werden. Zu⸗ 
gleich iſt den Mitgliedern freigeſtellt, ihre Fa⸗ 
milie mitzubringen. 


Mittwoch, den 14. November 

beginnt mein Winterkurſus der 

er — = 

1. Stenographie. U 

Anmeldungen nimmt entgegen die Exped. d. 
Bl. wie auch der Unterzeichnere am Tage der 
Eröffnung des Kurſus um 8 Uhr Abends im 
neuen Schulhauſe. 


George Froelich, Lehrer. 
Die berühmten und anerkannt dauerbaftefen 


Schneeberger 


durchgenähte und warm gefütterte 


1 Tuchſchuhe, ZU 


für Damen und Herren, empfiehlt 
C. Wallersbrunn. 


Möôj na nowo znacznie powiekszony 


sklad zelaza vv 
sztabach 


najlepszego gatunku, jako i w domowem i 
roſniezem gospodarstwie podezas pory zimo- 
wej potrzebnych artykulöw, jako to: obra2ko- 
wych i falcowanych blatöw, piecöw do goto-, 
wania i opalu 2 lanego zelaza, wszystkich ga- 
tunköw Scistych i zwyezajnych drzwiezek do 
piecöw, röwnie najlepszego belgijskiego smaro- 
willa do wozow i t. p. polecam niniéjszem 
najuprzejmiej pod zapewufeniem zawsze rzetel- 
ne] ı taniéj uslugi. 
I. STERN BERG, 


w rynku u domu Pana Feibusza, 


. Stearin⸗ u. Paraffinkerzen 
empfing und empfiehlt Adolph Gaglin. 


Der auf dem Grundſtücke Friedrichsſtr. 5 
fiehende Speicher iſt im Ganzen oder in eine 
zelnen Schüttungen zu vermiethen. Reflektt⸗ 
rende wollen ſich melden bei ö 

Erneſtine Cohn. 


Ein geprüfter iſraelitiſcher Lehrer 
wünſcht Privatunterricht zu eribeilen in allen 
Eymnaſtaldisciplinen, ſowie in der iſraclitiſchen 
Reliqronslehrt; derſelbe nimmt auch Zöglinge 
in Penſton. Honorar mäßig. Nahrret in der 
Erpe d. d. Bl. N 

Ein möblirtes Zimmer if zu vermie⸗ 
then bei Alexander Heymann 


Der Vorſtand. 


1 


ie Lebenskraft. 

Mitar obenſtebendem Namen ict ein vom Frofeſſor Dr. Dawfius zu 9uw Werl, eus 
rein vegetabiliſchen Stoffen gezogener, jegt üben ganz Amelika vetbrtucter Yficnzenex⸗ 
trakt aufgetaut, deſſen mertwürdige Eigenichaft auch ſeine haldige Verbreitung über ganz 
Europa zur Folge haben muß. Profeſſor Hawkins verglich hauptſächitch die jetzige Lebens. 
weiſt der Meuſchen mit der ihnen eigentlich vor der Natur beßimmten und ficute feu, daß 
er Menſid tehr weit von dem naturgemäßen Wege abgekommen und ſehr ſchwer auf dieſen 
zurück zu bringen ſei. 

Hawk tus betrachtete den Affen als nächſte Uebergangeſtuie vem Menichen abwarts 
und wies darauf bin, daß derſelbe, ebgleich auf einer geiſtig viel nitkeren Stufe als der 
Menſch, don mit ihm gleiches Zahngebiß und gleiche Verdauungswerkztuge hat, ſolglich mit 
ihm auf gleiche Nahrung angeweeſen ſei. Unſtreitig ſteht nun ſeſt: der Leffe iſt bei der na— 
türlien Nahrung geblieben und darum viel weniger Kraukbeiten ausgeſitzt, auch körperlich 
viel ruſtiger und beheader geblieben als der Meuſch. Der Mangel an vegetabiliſcher Nah 
rung teſp. deren Verderben durch viele Zuthalen, ale Fett, Saure, Gewürz, ſowie der Er- 
ſatz dieter Nahrung durch viele naturwidtrige Lebensmittel bewirkt haupt öchuch eiue Verdich— 
tung des Blutes und in Folge deſſen verſchiedene dem Thiergeſcklachte ganz unbekannte 
Krankheiten. 

Die Einführung dieſes neuen Stoffes in den Körper hat nun den Zweck, den Haupt- 
factor der Gefu dheit, das Blut, auf einen natürlichen Zuſtand zurück zu führen. Die erg 
beuskraft iſt frei von Spritt obne irzend wele Beimischung, reiner Pflanzenſaft. Dr. No: 
bertſon fagt hierüber: Hawkius Lebenskraft wird uber ker oder lang die beden 
tende Rolle n der Behandlung der Krankheiten emnehmen. Ich ſellhſt laſſe bei allen altern 
leveln, wie Gicht, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Lungenfehlern, Schwind⸗ 
ſucht, Wahnſinn ja ſelbſt Syphilis to wie Schwächezuſtänden jede Medicin weg 
und habe bei Verordnung der Lebenskraft fo ausgezeichnete Erfolge krobacktet, daß ich 
allen meinen Collegen den Verſuch damit aurathe. In Amerika bat jete Familie, jeder Far. 
mer (Bauer) ein Paar Flaſchen vorräthig und wird meiſtens jeder Krankbeitsanfall im Ent: 
ſtehen unterdrückt. Bei der auch in Amerika herrſchenden Cholera hat dieſer Saft, fofort 
geuoſſen, wunderbare Wirkung gehabt. Wir empfehlen daher dieſes Hausmittel, welckes in 
keiner Familie fehlen darf, Allen, die es mit ſich und ihrer Umgebung gut meinen und find 
überzeugt, daß wir uns den Dank unſerer Mimenſchen durch Einführung dieſes Stoffes in 
Europa im böchſten Grade erwerben. Gebrauchsanweiſungen werden beigelegt, ſowie ärztli 
cher Rath daben unentgeldlich und ausfuhrlich er:beilt. Die Flaſche 20 Sgr., nach 
Oeſtrrreich gegen Einſendung 1 Fl. Banknote N. W. zu beheben in Berlin durch 
D. Deerkſen, 
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Niniésszem unizone doniesenie, i 
z dniem dzisiajszym w dawnym lokalu 
p. Güldenhaupt (naroönik rynku i ul. 
koscielnej) 
destylacia, fabrike 
araku i sprytu 
zalozylem. 
Obiecujac przy dobrym towarze 


najtansze stawiac ceny, prosze o laska- 
we wzgledy szanowneéj Publieznosci. 


Adolph J. Schmul. 
1 Ausverkauf! ! 


Wegen Aufgabe unſeres Maunfaetur⸗Engros⸗ und 


Detail⸗Lagers haben wir die Preise ſämmtlicher Artikel, um 
ſchnellſtens damit zu räumen, bedeutend herabgeſetzt. 


MARTIN MICHALSKI & Co. 


in Inwraclaw, Breite Straße. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem hentigen Tage in dem frü— 
hen Güldenhaupt'ſchen Lokale (Markt: u. 
Kirchenſtraßenecke) eine 
Deſtillation, Rum: und 

Sprit⸗Fabrik 
eröffnet habe. 

Indem ich verſpreche, bei guter Waare 
auch die billigſten Preiſe zu ſtellen, bitte 
ich um das geneigte Wohlwollen des ge— 
ehrten Publikums. 


4 N — „(egen Huls und 8. 
EE Per Tauuet 4 Kerr, Say M we 8, en Ren Gegen * 15 lden 2 
* oder 14 KT VER N: a 2 N leiden 8 
E rde nee 2 2 * ir Fa N 
S un Ain * See een SE 
SSS RR 1800, % , Se EL N DE ame vi 5 = 
TEE WEMERTIONZIAR ET ARE ALLEN, u 33 
36: Aa, anorable£ TERRA re 9 no Se N ER Rt N 2. 
* N ey - i 7 Ar 1 1 a 1 
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z RR Stollwercksche Brust Bonbons- 3 


Deundern ſoſort alle catarihaliſchen Hals⸗ und Bruſt Affectionen als Verſchleimung, Heiſer⸗ 
keit, Husten u. ſ. w. Die unter Mitwirkung berühmter ärztlicher Capacitäten wohlgelungene 
Brun ag, von Säften der zweckmäßigſten Krauter und Wurzeln haben den Stollwerck ſben 

ruft Bonbons einen Weltruf erworben. — Niedrriagen befinden ſich, a 4 Sgr. per Pa⸗ 
guet in Inowraclaw beim Genditor F. Arzywiußki, in Thorn bei L. Sichtau, am 
düpngof bei L. Wi e Bromberg bri Leop. Arndt und bei Gebr. Mu- 
bel, in Strreino bri- J. Kuttner. | 


— 


Die Freunde unſerer Arme erſuchen 
wir herzlich, uns Behufs Veranſtaltung 
einer Weihnachtslotterie, aus deren Er⸗ 
lös arme Kinder bekleidet werden ſollen, 
freundlichſt mit Verlooſungsgegenſtänden 
zu verſorgen. 

Inowraclaw, den 6. November 1866. 

Die evangeliſchen Armenpfleger. 

9 


Schönfeld, Supermtendent. 


Dr. Loewenstein, 
homböopathiſcher Arzt aus Schwetz, 


zeigt einen Patienten, ſowie anderen Kranken 
des Jyewraclawer Kreiſes bie durch an, daß 
ei von Mitwoch, den 21. November 
(Nachmittags) bis Donnerſſag, d. 22. No⸗ 
vember (Abende) in Strzeluo (Liedelt's 
Halel); Freitag, den 23. November in 
Inowraclaw (Balling's Hotel) anweſend 
und zu cenſultiren fein wird. 


Hiermit Die ergebene Anzeige, 


HN 9 
Won. daß meint Neſta, ration im 


Zunck'ſchen Garen wieder geöffnet in. Ju 
der mit derſelben verbundenen Badeanftalt, 
kann während der Wintermonate nur am Mon⸗ 
tag, Dienſtag, Freuag und Sonnabend geba— 
det werden. Die Zellen find gebeizt und koſte: 
das Bud 1½ Sgr. über den Tarpreis. 

F Die ansſtehenden Abennementbillets 
haben nur nech bis Ende dieſes Jahres Gül— 
tigkeit. . 

Elias Lewensohn. 
E Bairiſches Bier, 3 
bee Sorte, iſt jederzeit von / bis "4 Tonne 
zu baben bei Salrmon Peritz 


Muffen und 
fe Pelzkragen 


e mpfiebli zu auffallend bill 
N 1 gen 
J. Gottschalks Wwe. 


in Inowraclaw. 


Getreideſäcke 
zu 2, 2½ und 3 Scheffel vom beſten Drillich 
geefrtigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen. 
J. Gottſchalk's Wwe. 
in Jyowratlaw. 
Den geehrten Herrſchaften empfehle ich 
mich hiermit als 0 
Schneiderin IN 
zur Ausführung von Arbeiten in und außer 
dem Hauſe. 


3 


Eva Caspari. 


ng ͤ ͤͤ—T—T—.:.:.. —— — 
R Ich wohne jetzt im L. Sande r'ſchen 
Haufe am Markt Nr. 341. 
J. Wittkowski, 
Drechsler⸗ und Brunnenmeißer. 
Handels bericht. 
Inpwraglaw, den 10. Nodember. 
Ä Mau notirr für 
Friſcher Weizen 125 — 128pf. bunt 69 — 71 Tble.. 
128—130pf. hellbunt 72 75 Thlr. feine ſchwere Sorten 
über Notiz. 
Roggen: 122— 125 pf. 47 bis 48 Tl. 
Erbſen: 46-50 Thl. 
Gerſten gr 40—42 Thi, 
Hofer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 10 Sgr. pro Scheffel 
Berlin. Ic. Nodember. 
Roggen matt loco 58¾ bez. 
November 57°', Nov -Dez. 57 bez. Frübjahr 53 dez. 
Spiritus: loco 18 ½ bez. November 17¼ bez. drs 
Mai 1745, dei. | 
Rüböl: Nov. 12 ¾4 bez. Abril Mai 12 ½, bez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 ¼ bez. 
Amerikanische 6 / Anleihe p. 1882. 73 ½ bez. 
Ruſſiſche Banknoten 79 bez. 
Staats ſchuldſcheine 84½ bez · 
Danzig. 10 November. 
Weizen Stimmung: feſter — Umſaß 170. kaff: 
Druck und Ver ng von Hermann Fe zel in Ders. 


